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Pädagogische
Blätter.

Ktnilllgling des ..Schweizer. GrjWWsreMn" und der „Kädllg. Klötter-.

«IM des Uerelus kathol. Lehrer und Mutmiluner der SWetz
uud des slywetzertslhen kathotislheu GrziehMgsverelus.

«wßedel». 19. Juli 1912. Nr. 29 19. Jahrgang.

N«da»tlon»kommMon:
HH. Rektor »eiler. «rz!ehung»rat, Zug, Präsident l die HH. Seminar-Direktoren Pont Dieboidrr,
Rickenbach lSchwpzs und Laur. Rogger, Hitzkirch, Herr Lehrer I. Sei», Amden <St. «aliens
und Herr Kiemen» Frei zum „Storchen", «insiedeln. Einsendungen sind an letzteren, at» den
«Hes-Redaltor, zu richten, Iusergt-Vustr»«« aber an HH. Haasenstein ä- Vogler in Luzern

Kbonn«ment:
«»scheint wichen tisch einmal und kostet jährlich Fr. «.do mit Portoznlaae.

Bestellungen bei den Verlegern: «berle ä- Rtckenbach, Berlagtzhandlung, «tnstedeln.
«rankenkakse »e« verein» kath. Lehrer »nd »chnl«»nn«r »er «chweli.

Verbandepräsident Hr. Lehrer I. Oesch, Et. giden; Berbanditkasster Hr. Lehrer
Als. «ngeler, Lachen-Vonwil <IH«ck IX o.dgls.

Znhall l «esunde Kinder — Programm sûr den it. Herz-Iesu-Nongretz in «instedeln und dle Schweiz.
Männerwallsahrt. — Programm der mündlichen Verhandlungen de» Kongresse» sûr »atichettt,
Wien ISIZ. — Von unserer Krankenkasse. - Päd Allerlei. Reisesührer. - Korrespondenzen.
— Ferienkurse. - Verein kath. Lehrerinnen. — Zettschristenschau. Brieskasten. — Inserate.

Gesunde Kinder.
Joh. Seitz, Amden.

Hochverehrte Versammlung!
Feierliche Glockentbne rufen zum Gotteshaus; ein junges Braut»

Paar tritt zum Traualtar. Der würdige Priester segnet den LebenSbund,

die gedankenvolle Liturgie der katholischen Kirche hat auch dieses Sakra»

ment mit einer Reih« schönster Zeremonien umgeben; in den Gebeten

begegnen uns die Worte:
Betrachtet die Kinder als ein Geschenk GotteS, wor-

über er einst Rechenschaft fordern wird.
Der Ernst des Lebens tritt an daS junge Ehepaar heran; bald

wird ihm die Wahrheit deS allbekannten Volkswortes klar werden:

Kleine Kinder — kleine Sorgen,
Grobe Kinder — grob« Sorgen.
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Ein Geschenk Gottes! Christliche Eltern treten mit frohem Ver»

trauen auf die Hilfe des Allerhöchsten an die wichtig« Erziehungsausgabe

heran ; dieses Vertrauen, gepaart mit dem ruhigen Gewissen treuer Pflicht-
erfüllung, bildet ein wichtiges Fundamentstück ehelichen Glückes. Und

doch find die Kinder so oft Prüfsteine. Erziehungssorgen beunruhigen
manchen Vater, ängstigen viele Mütter. Da greifen dann die Eltern

zu Büchern über Erziehung, weniger aus innerem Trieb, mehr aus na-

türlichem Abwehrgefühl, um Unheil von den Sprößlingen fernzuhalten.

In der Regel schaut aus solche» Studien nicht viel heraus. Un-

sere pädagogische Literatur reitet entweder alte knöcherne Systeme, zu
deren Studium eine rüstige geistige Verdauungskrast gehört; oder die

Bücher find UnterhaltungSlektüre, feullitonisch mehr wert als inhaltlich;
oder fie strotzen von einer Fülle medizinischer, theologischer. Philosoph!-
scher Nomenklatur, die dem Laien ein ruhiges Studium unmöglich
macht.

Die Pädagogik ist heute nicht mehr bloß Erziehungslehre, sie

ist Erziehungswissenschaft. Wer mit vollem Ernst der Edukation

sich widmen will, muß unbedingt tiefgreifende wissenschaftliche Studie»
betreiben.

Diese Studien haben Ausschluß zu geben über Ausgangspunkt,
Methoden und Endziel der Erziehung (Natürliche und übernatür-
liche Offenbarung, Ethik, Geschichte, Sozialwissenschaft w.)

Gemäß des gewaltige» Aufschwunges der naturwissenschaftlichen

Disziplinen darf man heute füglich von naturwissenschaftlichen
Fundamenten der Erziehung reden. Diese bilden vornehmlich
den Gegenstand deS heutigen Vortrages.

Dessen bin ich voll überzeugt, daß die Ergebniste der allgemeine»

Biologie, der Embryologie, der Anatomie, der Physiologie, der Botanik,
der Zoologie auch der praktischen katholischen Pädagogik dienstbar ge-

macht werden müssen. Es ist das Verdienst der sog. Löwenerschule,
mit Kardinal Mercier an der Spitze, auf diesen Punkt energisch hin-
gewiesen zu haben.

Wie Sie wissen, arbeite ich seit Jahren an der Gründung eines

katholischen Landerziehungsheimes für Knaben; ich kann Ihnen die Mit-
trilung machen, daß die Neugründung im Herbst ISI2 ins Leben treten

wird. DaS neue Heim soll eine .katholische Reformschule" oder

bester eine .katholische Vertiefungsschule" sein. Unsere .Schul-
Vertiefung" basiert voll und ganz auf dem Boden der Neu schola stik,
sanktioniert durch Leo Xlll., die zeigt, daß eine zeitgemäße katholische

Schulreform möglich und dringend ist.
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Ich kann hier meine Rcformvorschläge nicht begründen, ich der«

weise Sie auf meine frühern Arbeiten:
Ueber katholische Willenspädagogik, ') worin die theologisch-philosophischen

Grundfragen der Schulreform besprochen sind; aus .Erziehung und Neurast«
henie",') worin die heutigen Erkenntnisse über die Grenzlinie physischer und
geistiger Gesundheit markiert sind; auf .Unsere Methode in der Behandlung der
Schwach- und Mittelbegabten',') worin die laugjährigen schulpraltischen Beobacht-
ungen resümierend gesetzt worden; in „Zukunstsaussichten und Zukunstàaufgaben
der katholischen Pädagogik"') sind klare Richtlinien gezeichnet im Kampfe zwi-
scheu katholischer Prinzipientreue und veniàtztgterem oder schärferem Evolu-
tioniimu« und Subjcltivàu» ; in „Gedanken zur Willensbildung in der Heil-
Pädagogik") ist dargestellt, wie vernünftige, naturgemütze Tätigkeit da» Grund-
element der Gesundheit ist, wie all« Abweichungen davon gleichbedeutend mit
Krankheitserregern in physischer, sinnlicher und geistiger Hinsicht sind. Unsere
heutige Aufgabe ist e» also, Leitsähe für die katholische Resormpâdagogik aufzu»
stellen, die basieren aus den gesicherten naturwissenschaftlichen
Erkenntnissen der Gegenwart.

Die „Philosophie des Lebens".

Bereits habe ich hingewiesen auf die hohe Bedeutung der Lö-
wener Universität für die praktische Pädagogik. Mercier'ü Lehrbuch der

.Psychologie" ist eine Zierde katholischer Wissenschaft. Im Gegen-

sah zu den üblichen Lehrbüchern über Seelenkunde, die vornehmlich die

rein geistigen Tätigkeiten beschreibend und systematisierend darstelle», be-

trachtet sie den Menschen als einheitlichen Organismus in
den Aeußerungen des vegetativen, sinnlichen und geistigen Lebens. Wenn

ich also von gesunden Kindern rede, so sind drei Fragen zu beant-

Worten:

1. Erziehung zur vegetativen Gesundheit?
2. Erziehung zur sinnlich-intellektuellen Gesundheit,
3. Erziehung zur vernünftigen oder seelischen Gesundheit.

Ich könnte nun nach Art moderner Schriftsteller eine Beschreibung,
ein Idealbild, gesunder Menschen bieten; ich könnte nach Art der Aerzte

Krankheitsbilder zeichnen. Doch ich faste die Sache praktisch an, entwickle

meine eigenen Gedanken und stelle als ersten Leitsatz auf:

Ausgabe der Erziehung ist. den Zöglinganzu-
leiten zur vernünftigen, menschenwürdigen Betä-
tigung seiner naturgemäßen, vegetativen, sinnlichen
und geistigen Anlagen und Fähigkeiten.

Rat»rgemäß? So viele ErziehungSbücher. so verschiedene Défini-
nitionen naturgemäßer Erziehung. Langatmig werden die Gegensätze

zwischen Natur und Kultur entwickelt; mit Pathos wird die Rückkehr

zur Mutter Natur gepredigt. Nur zu oft schleichen sich dabei Ideen

') „Pädag. Blätter". Einsiedeln >910. ») „Pharus", Donauwörts 191 l.
'1 u. ') „P»d. Blätter", Einsiedeln l9IS. >) „Pharus", Tonauwörth I9l2.



-—s 475

ein, die in sittlichen Dingen eine „naturgemäße Umwertung aller Werte"

befürworten. Mein Eintreten für katholische Schulreform erregte darum

vielerorts Kopfschütteln; ich begriff dies und fühlte mich zu einer ge-

nauen Darstellung meiner Ideen verpflichtet; der Titel .LanderziehungS-

heim" weckte neue Zweifel, denn diese behaupten ja die .naturgemäße

Erziehung' gepachtet zu habe»; indes kdnnen ihre vorwiegend materia-

listisch.naturalistifchen Tendenzen nicht mit katholischem Sinne vereinbart

werden.

Dem Wortstreit kann nur durch grundsätzliche Beantwortung der

Frage abgeholfen werden. Worin liegt die Natur des Menschen, liegt
sie außer ihm oder in ihm?

Die unS umgebende Natur übt wohl Einwirkungen auf den Men-

scheu aus; er tritt zu ihr in Wechselverkehr; er stellt ihre Kräfte in seinen

Dienst; aber er nimmt ihr gegenüber eine selbständige Stellung ein;
sofern wir nun daS Kind leiten, in ein richtiges Verhältnis zur Natur

zu treten, könnten wir also von naturgemäßer Erziehung reden.

Ich fast« aber .Naturgemäßheit" in einem andern Sinne und ver-

stehe unter Menschennatur die spezifischen Charaktermerkmale, die da?

Ebenbild Gottes von den übrigen Geschöpfen wesentlich unterscheiden;

das unterscheidende Merkmal ist die Vernünftigkeit. Die Fähig-
keit, die ganze Lebensführung nach den Grundsätzen der Vernunft ein-

zurichten. DaS unterscheidet den Menschen vom Tier, daS ist seine Natur.
Und noch etwas. Diese vernünftige Lebensäußerung ist nicht sta-

bil, nicht ruhend, nicht in Passivität sich zufriedengebend, nicht bloß

aufnehmend, nein, fie ist tätig, sie strebt nach vorwärts, nach dem

„Glück', nach dem Guten, sie drängt, wie St. Thomas von Aquin sagt:

Nach Entfaltung und Eelbstvervollkommnung. So ergibt sich:

Naturgemäße Erziehung in katholischem Sinne
ist eine Edukation, die die ganze Lebensführung in
den Dienst der Vernunftgesetze stellt und die Stellung
deS Menschen zu sich selbst, zur Natur, zum sozialen
Verband, zu Gott nach den Weisungen der Vernunft
ordnet und detatigt

Wenn ich also im folgenden sprechen werde von der hygienischen

Erziehung als Mitbedingung der geistigen, der seelischen Gesund-

heit, so bitte ich wohl zu beachten, daß ich dem materialistischen Na«

turaliSmuS der Modernen durchaus fernstehe und alle ErziehungSmaß-

nahmen verwerfe, die die Hegemonie der vernünftigen Tätig-
keit gefährden; denn die vernunftgemäße Tätigkeit ist die Krone deS

Menschen, sein Unterscheidungszeichen vom Tier, sein Charakter-
merkmal, seine Natur.
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Die moderne „Wissenschaft" stellt nun demgegenüber freilich die

Behauptung auf. Mensch und Tier seien bloß graduell, nicht westntlich

verschieden und auch in Büchern über Erziehung wird diese Auffassung

als wissenschaftlich erwiesen hingestellt.

Als der Phpfiologe Schwann entdeckt hatte, daß alle organischen

Wesen aus Zellen zusammengesetzt sind, als die mikroskopischen Bcob-

achtungen eine vorläufige wundervolle Einheit der Zellenkonftruktion bei

den verschiedenen Lebewesen dargetan, wie jubelten da freifinnige, glau-
bensseindliche Kreise; mit Wonne wurde der Schluß auf Wesensgleich'

heit von Mensch und Tier gezogen. Genauere Erforschung hat aber

ergeben:

u) Die Gestalten und Tätigkeitsformen der Lebewesen beider Reiche sind
unendlich verschiedenartig.

b) Die Cytologie, die Wissenschaft von der Zelle, hat eine große Ber>
schiedenheit der chemischen Grundstoffe der Zelle in den beiden Reichen nachge-

wiesen.

So ist der naturwissenschaftliche Beweis von der Wesensgleichheit

von Mensch und Tier nicht haltbar; der katholische Erzieher ist nach

wie vor berechtigt, die Kultur des charakteristischen Merkmals deS Men-
schen, der vernunftgemäßen Tätigkeit, als Hauptaufgabe zu betrachten.

So ergibt sich als zweiter Leitsatz:

Die physische Erziehung muß insofern „natur-
gemäß' sein, als das vegetative Leben auch zur
Menschennatur gehört; es ist aber nicht ihr inte-
grierender Bestandteil, sondern dieser ist die ver-
nunftgemäße Tätigkeit, also ist die physische Erzieh-
ungder vernünftig-sittlichen unterzuordnen.

Zwei wichtige Erziehungsfaktoren. Sein Leben lang steht der

Mensch unter dem Einfluß zweier gewaltiger Erziehungsfaktoren: der

Vererbung und der Lebensverhältnisse.
Das Wesen der Vererbung besteht in dem Streben, die von den

Borfahren herrührenden Eigenschaften zu bewahren. Indessen machen

sich auch Einflüsse geltend, die darauf hinarbeiten, daS Individuum um-
zugestalte.i. Die Gesamtheit dieser Einflüsse wird mit LebenSbedingungen

bezeichnet.

So wird also daS Leben von zwei Kräften beherrscht:

») Von der Vererbung, die ein beständige» Zurückgreifen aus die Ver-
gangenheit bedeutet.

b) Von den Lebensverhältniffen. die auf Veränderungen hinarbeiten.

Die hl. Schrift weist an verschiedenen Stellen in markanten Wor-
ten auf den Einfluß dieser Faktoren auf das vegetative, finnliche und

geistige Leben hin.
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1, Die Vererbung. Ueber das Wesen der Vererbung und ihre

Folgen herrscht in weiten pädagogischen Kreisen Unklarheit.
Jedes Lebewesen strebt darnach, dem« oder denjenigen ähnlich zu

werde», die ihm das Leben gegeben haben. Wie weit geht nun die

Gleichheit der Charaktere zwischen den Erzeugern und den Gezeugten?

Wissenschaftlich steht fest:

Zwei elterliche Typen derselben Gattung haben die natürliche

Neigung, das Gesetz, einen Typus derselbe» Gattung wiederzuerzeugen
wie sie selbst.

Jeder dieser beiden Typen hat die besondere Neigung, außerdem

seine individuellen Eigenschaften wieder hervorzubringen.
Die Mischung der bezüglichen Neigungen der Erzeuger, in Ver-

bindung mit dem veränderlichen Einfluß der Umgebung muß in dem

Erzeugnis der Befruchtung gewisse Veränderungen herbeiführen, welche

indessen eingeschränkt sind durch die Grenzen der Gattung.
Also:
Die wesentlichen Eigenschaften dauern fort.
Neu treten nebengeordnete Eigenschafte» auf.
Biologisch wird das Gesetz der Vererbung in die Worte gefaßt:

Der Zellkern enthält die wesentlichen Charaktereigenschaften, zugleich aber

auch die im Individuum angesammelten Kräfte.
2. Die LebenSVerhältniffe. Die Vererbung schasst also Anlagen

und zwar sowohl Anlagen der Gattung als Anlagen des Individuums-
Die Lebensverhältnisse find die Summe der Bedingungen, uuter

denen sich diese Anlagen entfalten.
Damit ergeben sich die großen, für die praktische Pädagogik wich-

tigen Fragen:
Mit welchen natürlichen und übernatürlichen Gattungs-Anlagen

ist der Mensch von Geburt ausgestattet?
Darüber holt sich der gewissenhaste Erzieher eine festfundierte Lc-

bensanschauung aus dem Quell der natürlichen und übernatürlichen

Offenbarung.
Mit welchen Individu alanlagen, mitgeteilt durch die Vererbung,

tritt der junge Erdenbürger den LebenSIauf an? Ausschluß geben die

vegetative, intellektuelle und moralische Familiengeschichte.

Dem Lehrer ist vollständige Klarheit über Wesen und Bestimmung
d«S Menschen unumgänglich nötig, denn sie bestimmt seine Auffassung

über ErziehungSauSgangSpunkt, Erziehungswege und Erziehungsziel.
Daneben ist genaue Kenntnis der Jndividuallage des Einzelnen

ebenso Unerläßlich, denn wie der Arzt, ist auch der Erzieher nicht bloß

für die Gattung da, sondern ebenso für daS Individuum. ,Foru. wigt..
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